
Am Gericht

Sonderbehandlung für 
Promi-Eltern?
Die Tochter hat am Abend vor dem Skilager eine Panikattacke, 
und die Eltern entscheiden, dass sie zu Hause bleiben soll. Die 
Schulbehörde und die Staatsanwältin wittern StraBares.
Von Sina Bühler, 31.10.2018

Ort: 8ezirksgericht Arbon
Zeit: O. 2ktober 013O, O.U1 Vhr
Fall-Nr.: S8_68.013W.U3UU
Thema: _olksschulgesetz 

pollte die Schule einem Heliko-ter?Eltern-aar zeigen, wie ernst die pei?
sungen einer Schule zu nehmen sindL par es der _ersuch, einem Mokal?
-romi?Paar mit einer gewissen :edien-räsenz zu sagen« !8ei uns sind alle 
gleich»jL Metzteres vermutet fedenGalls der _ater. Doch nicht einmal das Je?
richt kann sich erklären, wie ein ver-asstes Skilager vor dem StraGgericht 
enden konnte. 
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Die Eltern sind :itte vierzig, ehemalige S-itzens-ortler, und leben in ei?
ner kleinen Thurgauer Jemeinde am 8odensee. Ein blondes, Greundliches 
Strahle-ärchen mit Grisch geGöhntem Haar, begleitet von drei höüichen 
blonden Töchtern, die vor dem Jerichtssaal warten, malen und lesen. Die 
älteste Tochter ist die Protagonistin der Jeschichte, die sich an einem po?
chenende im Ianuar 013W abs-ielte. 

Es ist Samstag, der Tag vor der Abreise ins Skilager der GÄnNen Primarklas?
se. Skis und Skischuhe sind gemietet, die Tasche ist ge-ackt, das Munch-a?
ket schon eingewickelt. Am Sonntag um 33 Vhr soll der 8us nach Sedrun 
abGahren. Die :utter erzählt« !Kch merkte -lötzlich, dass die Ölteste Angst 
vor dem Skilager hatte. Sie begann zu weinen, war völlig ausser sich. pie ein 
PanikanGall. Sie hat gezittert und geheult und konnte die ganze Facht nicht 
schlaGen.j Die :utter sagt von sich selber, sie sei damit völlig ÄberGordert 
gewesen. Vnd Äberrascht« Das :ädchen sei eigentlich kein kom-liziertes 
Rind. 

Der _ater war schon die ganze poche in Üsterreich, arbeitete als Seelsor?
ger GÄr S-ortler. Er kann nur Äbers TeleGon helGen. Das Rind sei ihm total 
auGgelöst vorgekommen, erzählt er. Sie habe sich unerklärliche Sorgen ge?
macht, dass es auG der Zahrt einen VnGall geben werde, beis-ielsweise. Auch 
er war ratlos. Die Eltern warteten ab. Doch am :orgen, nach einer schlaüo?
sen Facht GÄr :utter und Tochter, war die Panik immer noch da. !Sie war 
kreideweissj, schildert die :utter. Fur mit kör-erlicher Jewalt hätte sie 
das Rind in den 8us zwingen können. Am TeleGon mit dem _ater entschied 
sie, das nicht zu tun.

Die :utter habe dann, ein -aar Stunden vor der Abreise, den Rlassenlehrer 
und den Schulleiter kontaktiert, ihnen erzählt, was los war. Deren 4eakti?
on sei geGasst gewesen« !Die einzige peisung des Schulleiters war, dass er 
sich am :ontag wieder melden werde.j Die Tochter ging soGort ins 8ett. Die 
:utter berichtet« !Am :ontag habe ich eine Art Homeschooling gemacht. 
Vnd auG einen AnruG gewartet, der nicht kam. Am :ittag schrieb ich dem 
Schulleiter eine S:S, Gragte, was wir tun sollten. Er meinte, das :ädchen 
solle am nächsten Tag wieder zur Schule, ersatzweise in die vierte Rlasse.j 
5ber Alternativen, beis-ielsweise, dass die Tochter ins Mager hätte nachrei?
sen können, habe niemand ges-rochen. Trotzdem habe die Schul-räsiden?
tin, eine Iuristin, der :utter bei einem ‹uGallstre›en s-äter gesagt, dieser 
_orGall werde noch ein Fachs-iel haben.

Rurz darauG gab es eine Auss-rache mit den Schulbehörden. Das Eltern?
-aar em-Gand das Janze als eine _orverurteilung. :an habe sie nichts ge?
Gragt, nur gerÄgt. ZÄr die Schulbehörde waren die Eltern bereits verwarnte 
piederholungstäter« Ein -aar :onate zuvor hatten sie, am letzten Schul?
tag vor den Zerien, zwei Rinder zu GrÄh abgeholt, eine kna--e Stunde vor 
Schulschluss. !Ein :issverständnisj, sagen die Eltern. Sie hätten nicht ge?
wusst, dass nicht die Mehrerinnen, sondern der Schulleiter Äber die Aus?
nahme hätte entscheiden mÄssen.

Fach dem Jes-räch reichte der Schulrat bei der StaatsanwaltschaN 8i?
schoGszell eine Anzeige ein. Die Absenz des :ädchens sei ein !_erstoss ge?
gen das Jesetz Äber die _olksschulej. Staatsanwältin Zranziska Sutter sah 
dies auch so und schickte dem Paar einen StraBeGehl« fe eine 8usse von 
–y1 Zranken -lus fe U11 Zranken JebÄhren. 3y11 Zranken. 

Die Eltern wehren sich dagegen, die Sache kommt 0W :onate s-äter vor Je?
richt. !Endlich dÄrGen wir uns erklärenj, Greuen sie sich. _on der Staatsan?
wältin waren sie nicht beGragt worden. Erst Jerichts-räsidentin Silke Sutter 
Heer will alles genau wissen« 2b sie die Tochter GÄr das Mager motiviert hät?
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tenL 2b eine Schulsozialarbeiterin eingeschaltet worden seiL pie sich die 
Tochter den _orGall erklärt habeL Kmmer wieder sagen die Eltern, sie hätten 
einGach nicht gewusst, wie handeln. 

Kn ihrem Schlusswort geht die :utter feden einzelnen _orwurG im StraG?
beGehl durch. Sie s-richt :issverständnisse an, ärgert sich, dass das port 
!Abmeldungj in 8ezug auGs Skilager in AnGÄhrungszeichen steht« !Kch habe 
nicht angeruGen und einGach gesagt« Sie nimmt nicht teil.  Das ist sehr ver?
harmlosend geschrieben. Es war GÄr uns höchst schwierig. Eine 5berGorde?
rung im letzten :oment. DarauG ist man nicht eingegangen.j Die :utter 
betont, ihnen sei nicht nur klar gewesen, dass das Mager eine !lässige Sa?
chej, sondern auch, dass es obligatorisch sei. Vnd sie hätten da !eine stren?
ge Miniej. 

Der _ater ergänzt« Es sei GÄr ihn nicht nachvollziehbar, dass man so etwas 
nicht einGach bes-reche, sondern die Iustiz einschalte. Er -lädiert auG Zrei?
s-ruch. Als die 4ichterin ihn bittet, den AuGwand zu bezi›ern, Gragt er un?
gläubig« !Das darG man wirklichLj Er stellt den Antrag auG y11 Zranken Ent?
schädigung -ro Elternteil. 

–y :inuten s-äter, die Rinder haben inzwischen Zleischkäse im 8Ärli ge?
gessen, das Vrteil« !Zreiges-rochen.j Die :utter fubelt verhalten, klatscht, 
ihr :ann umarmt sie. Sie erhalten fe 0y1 Zranken Entschädigung. 4ichte?
rin Sutter begrÄndet den Entscheid« Die Eltern hätten den _orGall genauso 
glaubhaN wie die Schulbehörden geschildert. !Kch gebe Khnen recht, dass 
das Jes-räch mit der 8ehörde eine _orverurteilung war. Es ging darum, was 
Sie alles besser hätten machen können als Eltern. 8is hin zum _orwurG, der 
_ater hätte an diesem Sonntag fa da sein können statt bei der Arbeit.j 

Der Schulrat sei eben eine Maienbehörde, meint sie dann verständnisvoll. 
Vnd dann weniger« !Aber die StaatsanwaltschaN» ZÄr uns ist es nicht nach?
vollziehbar, weshalb die StaatsanwaltschaN den Sachverhalt nicht abge?
klärt hat.j ZÄr das Jericht lag ein wichtiger Jrund GÄr eine Absenz vor  
keine kör-erliche Rrankheit zwar, aber eine -s chische Situation. Diese sei 
gleichzustellen.

Das Vrteil ist noch nicht rechtskräNig. 

Illustration: Friederike Hantel
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